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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

No- 142.

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg

Schwerinitz und die umliegenden Ortſchaſten.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Donnerstag den II. Dezember 1902.
h

VI. Jahrg.
Lokales und Provinzielles,

Annaburg. Ein bektagenswerther Un

glücksfall, der den Tod des Betroffenen im
Gefolge hatte, ereignete ſich hier in den
Abendſtunden des letzten Sonntags. Der
Windmühlenbeſitzer Schmidt wollte, wie mit
getheilt wird, eine in ſeinem Gehöfte ſichläſtig machenbe fremde Katze abſchießen und

holte zu deiſem Zwecke von der Mühle ſein
Gewehr. Beim Abſtieg ſtrauchelte derſelbe,
das Gewehr entlud ſich wahrſcheinlich infolge
heftigen Aufſchlagens und der Schuß drang
dem Unglücklichen in die linke Seite, die
Lunge ſchwer verletzend. An den erlittenen
Verletzungen iſt Sch. am Montag verſtorben.
Eine Frau und drei noch nnmündige Kindern
trauern am Sarge ihres ſo jäh aus dem Leben
geſchiedenen Ernährers.

Rlärkte. Am 12 Km. in Pretzſch.
15. Chriſtm. in Jeſſen. Am 16. Km.
Prettin. Am 17. Schw. in Herzberg.

Am
in

Am
20. Schw. in Jeſſen.

Torgan, 6. Dezbr. Beim Abtragen
der Feſtungswälle ereignete ſich geſtern Mittag
auf Baſtion VII, wo der Bauunternehmer
Zinſch aus Leipzig-Eutritzſch gegenwärtig den
ehemaligen Feſtungswall abtragen läßt, ein
ſchweres Unglück. Etwa 30 Arbeiter waren

die in der Nſthe ſtanden, wurden theilweiſe
verſchüttet. Obgleich ſofort alles zur Rettung
herbeieilte und Pfitzner ſchon nach wenigen
Minuten von den Erdmaſſen befreit war,
war doch bereits der Tod eingetreten. Die
beiden anderen Verunglückten wurden nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Der
jedenfalls auf der Stelle getödtete Paul
Pfitzner wohnte in Zeckritz, er ſtand im Alter
von 35 Jahren und hinterläßt eine zahlreiche
Familie. Als die Wand einſtürzte, befanden
ſich acht Arbeiter an der gefährdeten Stelle,
die zweifellos alle verſchüttet wären, wenn
ſie ſich nicht rechtzeitig noch hätten in Sicher
heit bringen können. Der am leichteſten ver
letzte Arbeiter Häuseler iſt bereits geſtern
wieder aus dem Krankenhauſe entlaſſen
woreen. Dem Arbeiter Hennig geht es heute
beſſer, doch iſt ſein Zuſtand noch immer be
e

Torgan, 10. Dez. (Jm Warteſaale ge
ſtorben). Einer auf der Heimreiſe nach Ober
ſchleſien begriffenen polniſchen Familie, die
geſtern Nacht den Aufenthalt bis zum erſten
Frühzuge im Warteſaale des Bahnhofes ver
brachte, ſtarb daſelbſt das jüngſte, erſt 14
Tage alte Kind, das jedenfalls die Stra
pazen der Fahrt bei ſo ſtrenger Kälte nicht
zu ertragen vermocht hatte. Der kleine Leich
nam wurde nach der Leichenhalle des ſtädti

gab auch in dem Moment Kontredampf
unter gleichzeitigem Gebrauch der Bremſe,
ſo daß ſein Zug ſofort zum Stehen gebracht
wurde. Die Unterſuchung des Falles ſoll
bereits eingeleitet ſeen.

Liebenwerda, 7. Dezbr. Am heutigen
Morgen fanden Paſſanten in der Nähe der
erſten Brücke nach Lauſitz zu, nahe der Stadt,
einen fremden Mann im Chauſſeegraben er
froren vor. Der Verunglückte iſt jedenfalls
von der Straße aus in den Graben ge
ſtrauchelt, hat ſich nicht wieder erheben können
und hat ſo bei der herrſchenden Kälte den
Tod gefunden. Der Leichnam wurde nach
der Leichenhalle transportirt und wird vor
ausſichtlich am Mittwoch hier beſtattet werden.

Der Verunglückte iſt der 45jährige Friedr.
Aug. Hoffmann aus Thalberg, welcher von
der Weidenauktion in Mühlberg heimkehrte.

Jn unſerer Stadt hat ſich kürzlich ein
Konſumverein gebildet, der bereits am 1.
Januar ſein Geſchäft eröffnen wird. Jm
Intereſſe unſerer Geſchäftsleute, die ihre
Kunden von jeher mit guter und billiger
Waare reell bedient haben, wird dieſe Ein-
richtung im Allgemeinen recht bedauert

Halle. Der allgemeine Konfumverein
bewilligte in ſeiner letzten Verſammlung 2000
Mk. zur Linderung der Noth unter den
Arbeitsloſen

leben mehrere hundert Morgen Rüben und
zwanzig Morgen Kartoffeln auf dem Felde
haben.

Gerg, 1. Dezbr. Ein unglaublich klin-
gendes Erlebniß hat dieſe Woche der Hand
arbeiter W. aus Zoſſen gehabt. Er verließ
an einem Abende in der zehnten Stunde die
Gaſtwirthſchaft „Zur kleinen Mühle“ in
Wolfsgefärth und gerieth in angetrunkenem
Zuſtande auf das Eis der Elſter, auf dem
er einbrach. Nun hat er ſich anſcheinend
aus dem Eiſe nicht herausarbeiten können,
er verlor die Beſinnung und iſt thatſächlich
in dem Waſſer eingefroren. Am anderen
Morgen in der fünften Stunde etwa iſt W.
dann, der bis zur Bruſt im Waſſer und Eiſe
ſtak, aus ſeiner gefährlichen Lage befreit und
auf einen Backofen gelegt worden, wo er
aufgethaut wurde. W. liegt, wie man ſich
wohl denken kann, hoffnungslos darnieder.

„Wie machen Sie das, Herr Nachbar?
Jch ſehe daß Jhr Acker, Jhr Vieh vortreff
lich gedeiht, daß Jhre Hühner fleißig legen,
Jhre Bienenzucht ſich immer beſſer entwickelt

kurz, daß Jhre ganze Wirthſchaft groß
artig vorwärts geht. Jhre liebe Frau iſt
das reine Lexikon häusticher Weisheit, ſie
ſelbſt ſind als alter Praktikus in der ganzen
Gegend bekannt ja, wie machen Sie das

Cottbhus. Durch die e nt von Dril
lingen überraſcht wurden am 2. Dezember
der Büdner Johann Kupke zu Lakoma und
ſeine Ehefrau Anna geb. Reeka. Die Kind
lein, ein Sohn und zwei Töchter, ſind bis
jetzt wohlauf.

Cölleda, 6 Dez. Der Froſt ſpielt man
chen Landwirthen doch einen Streich. Jmmer
mehr Fälle werden bekannt, wo Rübenbauer
noch große Maſſen Zuckerrüben auf dem

n haben, ſo die Zuckerfabrik in Oldis

mit dem Einſchippen der Erde in die bereit
ſtehenden Lowries beſchäftigt, als ſich plötzlich
eine ungefähr 10 Meter breite Schicht von
der über 6 Meter hohen Erdwand löſte. Noch
ehe der oben auf dem Walle ſtehende Arbeiter
den Warnungsruf geben konnte, war das
Unglück geſchehen. Die ganze Erdwand ſtürzte
auf den gerade in der Mitte unter der Bruch
ſtelle ſtehenden Arbeiter Paul Pfitzner und
begrub ihn vollſtändig unter ſich. Zwei an
dere Arbeiter, Herm. Hennig und Karl Häusler,

ſchen Krankenhauſes gebracht.
Wittenberg, 8. Dezbr. (Verhindertes

Eiſenbahnunglück.) Durch die Geiſtesgegen
wart des Lokomotivführers des am Sonn
abend Abend um 9 Uhr 12 Min. von Halle
hier ankommenden Schnellzuges iſt ein unab
ſehbares Unglück abgewendet worden. Als
der betreffende Zug bis kurz vor der Station
angekommen war, bemerkte der Lokomotiv
führer plötzlich, daß vor ihm auf demſelben
Ah der Torgauer u ſtand nud

Zwangsverſteigerung.
Jm früher Jäckel'ſchen Verkaufslokal (im Hauſe des Herrn

Bäckermeiſter Kretzſſchmer hier, Markt) verſteigere ich

am Donnerstag, den 13. d. Mts.
Nachmittags 3 Uhr

öffentlich meiſtbietend:
die Ladeneinrichtung, beſtehend aus Ladentiſch, Regal,
Lampe, Schaukaſten, Firmenſchild 2e., ſowie noch vor
handene Papierwaaren, Schreib- Utenſilien, etwa 100
Stück Garnier und e u. ſ. w.

Jm Auftrage des Konkursverwalters:

Arndt, Gerichtsvollzieher.

Zur Winker- Saiſonemprehle mein reichhaltiges Lager in geſtrickten

Herren-Westen, Walkjacken, Unterhbosen,
llerren- und Knaben-Sweaters,

Normalhemden, Kinder -Trikots in allen Größen,
Damen Beinkleider in Barchend und Trikot,

Mädchen-Ilosen, -Iemden, -Schürzen, -Röchke,

m Strümpfe
für Herren, Damen und Kinder in verſchiedenen Preislagen

Bettdecken, Betttücher v. 1,20-2 Mk., Schlafdecken,
Hemdenbarchend v. 20 Pfg. an.

Sehbastiam Schiürmunmey er.

nur?“ Der Nachbar lächelte pfiiffig und er
erwiderte: „Das alles koſtet mich nur 14
Pfg. im Monat. Ich leſe nämlich den „Säch-
ſiſchen Praktiſchen Ratgeber“ aus Zwickan
i. Sa., von deren Reichhaltigkeit Jhnen die
der heutigen Nummer beigefügte Beilage
einen kleinen Begriff beibringen wird.“

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 12. Dezbr., Abends 6 Uhr

Herr Paſtor Lnnge.

Das Fuh rgeſchäſt von A. Acker

Annaburg, Feldſtraße
empfiehlt ſich für P Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,

Möbelfuhren bei Umzügen,
und Möbel Transporten nach außerhalb

bei mäßiger Preisſtellung.

Anzeigen.
Ein Srhlitten

ſteht zum Verkauf
Hinterſtraße 61.

Einen Wurf Ferkel
hat zu verkaufen

G. Krüger, Mittelſtr. 76.

Chriſthäume

hat zu Wilh. Gleichner

Eine neue

Schüler Violine
hat preiswerth abzugeben

Ang. Rohr, Muſikdirektor.

Weihnachts Aepfel
hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

HRachlaß Perzeichniſe

Zollin halts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

e

Als ſchönſte und praktiſche

Weihnachts-beschenke
ſich eignend, empfehle große Auswahl in

Nippſachen, Taſſen, Kaffee-Service (auch zur
Silberhochzeit paſſend), Weingläſer, Stamm-
Seidel, Kuchenteller, Tablets, Ampeln, Porte
monnaies, Cigarren-Etuis, Meſſer u. Gabeln
(von den einfachſten bis zu den feinſten), BritanigLöffel, Tellerwagen, Reibemaſchinen, Fleiſch

hacke- Maſchinen Hacke und Wiegemeſſer,
Kupfer und Meſſing-Keſſel, Wärmflaſchen in
Weißblech und Kupfer, Gardinenſtangen und
Rofetten, Bürſtenwaaren, Fußabtreter uſtw.,
WaſchGarnituren, Gerätheſtänder, Schlitt
ſchuhe, ſowie ſämmtliches Küchen Geſchirr in

Eiſen und Emaille.

Gar! Zohberwier, Annahurg.

e
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Politische KRundschau.
Dentſchland.

Die Polen Interpellation kommt vor
Neujahr nicht auf die Tagesordnung des
Reichstages. Graf v. Poſadowsky hat ver
traulich das Verſprechen gegeben, er werde
die Intereſſenten 8 Tage vor dem Statt
finden der Debatte benachrichtigen.

Zu dem Antrag Gröber und Genoſſen
auf Aenderung der Geſchäftsordnung des
Reichstages im S 44 ſind weitergehende Zu
ſatzanträge am Verhandlungstage zu er
warten. Der Abg. Liebermann v. Sonnen
berg plant eine Verſchärfung beziehentlich
eine Erweiterung der Präſidialgewalt im
8 60 in betreff der Ausſchließung und Aus
weiſung aus dem Saale. Für dieſe Tage
iſt eine Sitzung der Geſchäftsordnungs
kommiſſion angeſetzt. Bei der zuletzt anbe
raumten Sitzung war allein der Vorſitzende
Abg. Singer erſchienen.

Auf eine Eingabe der Handwerkskammer
zu Oppeln wegen Beteiligung von Straf
anſtalten an Submiſſtonen für handwerks
mäßig hergeſtellte Erzeugniſſe hat der Mi
niſter des Innern einen Beſcheid erteilt,
wonach er dahin Anordnung getroffen habe,
daß die Strafanſtalten und Gefängniſſe
ſeines Geſchäftsbereiches bei der öffentlichen
Verdingung der Lieferung von Gebrauchs
et Angebote nicht mehr abzugeben

aben.
Das fürſtliche Miniſterium Reuß j. L.

hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die
beantragte Beſteuerung der Warenhäuſer im
Fürſtentum endgültig abzulehnen unter Be
rufung auf die Zweckloſigkeit jeder Waren
hausbeſteuerung.

Zur Welfenfrage wird einem Blatte aus
„zuverläſſtger Quelle“ eine Aeußerung des
Herzogs von Cumberland mitgeteilt, die
dieſer einer ihm naheſtehenden, in politiſcher
Hinſicht national geſinnten Perſönlichkeit
gegenüber getan haben ſoll: Er, der Herzog
von Cumberland habe ſeinem Vater ſchwören
müſſen, nie auf Hannover zu verzichten, und
dieſen Schwur wolle er halten. Von ſeinem
Sohne jedoch habe er nicht ein derartiges
Verſprechen verlangt, und dieſem ſtehe es
frei, ſobald es an ihn komme, auf Hannover
zu verzichten, in Braunſchweig zur Regierung
zu gelangen und dadurch den Welfenſtreit

zu erledigen. Es wäre zu wünſchen, daß
ſich dieſe Nachricht beſtätigt.

Oeſterreich KUngarn.
In dem böhmiſchen Nationalitätenſtreit

öffnet ſich nun doch die Ausſicht auf eine
Verſtändigung. Die parlamentariſche Kom
miſſion des Jungtſchechenklubs hielt eine
mehrſtündige Sitzung ab, in der der von
den deutſchen Parteien beſchloſſene Programm
entwurf zur Beſprechung gelangte. Aus den

in der Sitzung geäußerten Anſchauungen
ging hervor, daß die in dem Entwurf der

deutſchen Parteien dargelegten Grundſätze
der Mehrheit annehmbar erſcheinen.

KRußland.
Die Störungen, welche zur Schließung

des Odeſſaer geiſtlichen Seminars führten,
waren ernſterer Art. 47 Studenten ſind

ſie auf ein gegebenes Zeichen im Klaſſen
zimmer anlegten, worauf ſie dann die Lehrer
überfielen und hinauswarfen. Der Rektor
und der Hauptinſpektor wurden ebenfalls
mißhandelt und hinausgetrieben, worauf dann
die Seminariſten ſich einſchloſſen und eine
lärmende revolutionäre Verſammlung ab
hielten. Der Gouverneur ſchickte Koſaken,
die mit ihren Peitſchen die Ordnung her
ſtellten und die Rädelsführer verhafteten.
Auf Andringen des Gouberneurs wurde der
Unterricht wieder aufgenommen. Kurz darauf
revoltirten die Seminariſten von neuem und
warfen wieder die Lehrer hinaus. Es gab
aufs neue lärmenden Tumult im Seminar.
Nun nahm die Polizei Beſitz vom Seminar
und Koſaken bildeten draußen einen Kordon.
Der Prokurator des Heiligen Synods ließ
nun das Seminar ſchließen. Es iſt dies
das erſte Mal, daß theologiſche Studenten
in Rußland einen ſolchen Tumult begangen
haben.

Zur Koloniſation Sibiriens. Der Kaiſer
empfing kürzlich in Livadia eine Deputation
buddhiſtiſcher Buriäten ruſſiſcher Untertanen
ſchaft, die den Monarchen bat, das bisher
geführte Nomadenleben ihnen fernerhin zu
geſtatten und ihnen nicht feſte Wohnſitze an
zuweiſen. Der Kaiſer drückte nach einer
längeren Anſprache ſeine Freude über das
ihm entgegengebrachte Vertrauen aus und
erklärte der Deputation, er ſchätze die Treue
ſeiner buriätiſchen Untertanen und die von
ihnen geleiſteten Dienſte ſehr hoch. Seine
Fürſorge ſei für alle Völker unter ſeinem
Szepter die gleiche, welchen Namens ſie auch
ſeien. Die Buriäten müßten ſich den Geſetzen
fügen und in Zukunft vom Nomadenleben
ablaſſen; ſie müßten ſeſte Wohnſitze ſuchen
und mit vollſtem Vertrauen den diesbezüg
lichen Geſetzen nachkommen, denn es ſei mit
der zunehmenden Kultur und den ökonomiſchen
Intereſſen der übrigen Bevölkerung Sibi
riens unvereinbar, fernerhin in Sibirien
nomadiſirende Volksſtämme zu dulden.

England
Die Begnadigungskommiſſion in Süd

afrika, beſtehend aus dem LordOberrichter
Englands, Richter Bigham, und General
Sir John Ardagh, iſt mit den Urteilen der
Kriegsgerichte ſehr ſcharf ins Zeug gegangen.
Sie hat von 794 geprüften Urteilen 721
davon in der Kapkolonie in 477 Fällen
auf eine beinahe immer ſehr bedeutende
Strafreduktion und in 119 auf ſofortige
Freilaſſung erkannt, und das, trotzdem ſchon
Lord Kitchener die urſprünglichen Strafen
der Kriegsgerichte ſtark gemildert hatte. Jn
328 Fällen war die urſprüngliche Todes
ſtrafe von Kitchener meiſtens in lebens
längliches Zuchthaus und weniger häufig in
lange Gefängnisſtrafen verwandelt worden.
Die Kommiſſion hat beinahe in allen dieſen
Fällen die Strafen auf 1 oder 2 Jahre
Gefängnis ermäßigt und in 34 Fällen ganz
aufgehoben. Viele der hohen Strafen, die
noch bleiben, treffen Deutſche, ſo in der
Kapkolonie Max Teinert aus Berlin, 7
Jahre Zuchthaus für Brandſtiftung, Raub,
tätliche Beleidigung, und in den neuen
Kolonien Max Ernſt Henſchel, 7 Jahre Ge

fängnis und Geldſtrafe von 5000 Mk. für
Hochverrat und Verletzung des Neutralitäts

eides; R. C. W. Berndt 7 Jahre Zuchthaus
für Verrat; W. A. Laeſche, 3 Jahre für
Verrat; A. H. Liedig und Oskar Ganter,
2 Jahre für Hochverrat und Eidbruch.
Es wird vielfach erwartet, daß die Er
klärung einer allgemeinen Amneſtie mit
Chamberlains Eintreffen in Südafrika zu
ſammenfallen wird.

Zuſtralien.
Die Tätigkeit des erſten auſtraliſchen

Parlaments. Der Melbourner Korreſpon
dent des „Chronicle“ giebt einen intereſſan
ten Rückblick auf die erſte Seſſion des erſten
auſtraliſchen Parlaments, die volle 17 Mo
nate gedauert hat, und während deren in
220 Sitzungen nicht weniger als 32 Geſetze

darunter das große Tarifgeſetz ver
abſchiedet wurden. Der Korreſpondent fin
det, daß die Thätigkeit des Parlaments durch
„extremen Radikalismus und Quaſiſozialis
mus“ charakteriſirt wurde. Er führt fol
gende erſten Früchte ſeiner Tätigkeit an,
die dieſe Charakteriſtrung zu rechtfertigen
ſcheinen Einführung des allgemeinen und
durch keine Vermögensbeſtimwungen quali
fizirten Stimmrechts für beide Geſchlechter;
Fixirung eines Maximums der erlaubten
Wahlausgaben auf 5000 Mk. für den Senat
und 2000 Mk. für das Repräſentantenhaus;
ſtrikter Ausſchluß aller farbigen und ſonſt
minderwertigen Einwanderung und allmälige
Austreibung der Kanaken aus Queensland;
große Verbilligung der Poſt, Telegraphen
und Telephontarife; Verwerfung des Prin
zips der allgemeinen Wehrpflicht, nur Miliz,
keine ſtehende Armee ſoll geſtattet ſein;
nachdrücklichſte Verwerfung des Rechtes der
vom Kolonialamt ernannten Gouverneure
oder Generalgouverneure, miniſteriellen Akten
zu opponiren oder ſie überhaupt öffentlich
zu beſprechen; Einführung eines Minimal
gehalts von 2250 Mk. für jede erwachſene
Perſon im Staatsdienſt, Mann oder Frau,
mit 3jähriger Anſtellung; Fixirung eines
Datums, nach dem die auſtraliſche Poſt nicht
länger auf Dampfern befördert werden darf,

farbige Arbeiter verwenden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die diesjährigen Nobelpreiſe für Naturwiſſen

ſchaften erhalten in dieſem Jahre; Profeſſor der
Chemie Dr. Emil FiſcherBerlin, Profeſſor der Phyſik
Arrhenius Stockholm und der däniſche Arzt Dr.
Finſen. Der Preis beträgt je 160,000 Mk. und
bildet bekanntlich die Zinſen aus dem Vermögen des
verſtorbenen Jngenieurs Dr. Nobel, Erfinders des
Dynamits. Das Vermögen der Nobelſtiftung betrug
Ende 1901 rund 28 Mill. Kronen. Für die dies
jährige Verteilung der im Ganzen fünf Preiſe ſtehen
945,600 Kr. zur Verfügung. Geh. Regierungsrat
Profeſſor Fiſcher, der im 51 Lebensjahre ſteht, iſt
einer der tüchtigſten Chemiker der Jetztzeit. Jm
vorigen Jahre befanden ſich unter den mit Preiſen
Bedachten die deutſchen Profefforen Röntgen (Ent
decker der Röntgenſtrahlen) und Behring, der ſich
durch das Diphtherie-Heilſerum einen Namen ge
macht hat.

Alkoholfreie Getränke.
Von vielen Giften, Blei, Arſen, Morphium

u. a. m. iſt es bekannt, daß der Körper lange
Zeit fortgeſetzt eingeführte kleine Menge ver
trägt, ohne die geringſte Giftwirkung zu verra
ten, bis mit eineméSchlage dieVergiftungda iſt.
Genau ſo iſt es mit dem Alkohol. An und
für ſich muß ſchon jedem einleuchten, daß
ein Stoff, der in größeren Mengen ein deut

liches Gift iſt, in kleinen Mengen nicht
anders wirken kann. Es kommt nur darauf
an, wie weit die Widerſtandskraft des Or
ganismus und die Wiederherſtellungsfähig
keit der Gewebe die einzelnen Schädigungen
ausgleichen. Tritt auch durch Gewöhnung
eine gewiſſe Anpaſſung ein: wann die Gift
wirkung zur Erſcheinung kommen wird,
kann niemand vorherſagen. Daß zahlreiche
Menſchen dennoch bei gewohnheitsmäßigem
Alkoholgenuß ein hohes Alter erreichen, iſt
gar kein Gegenbeweis. Bekanntlich über
ſtehen oft auch viele Menſchen die Cholera
uſw., während andere daran ſterben. Das
Maß der Widerſtandskraft iſt eben indivi
viduell verſchieden. Es liegt daher im

Zu einem Gartenhauſe in Sachſen
hauſen wurde der 70 jährige Tagelöhner
Martin Nehl erfroren aufgefunden

Auf der Bahnlinie Hof Eger Blowitz
erfolgte durch falſche Weichenſtellung bei
der Station Blowitz ein Zuſammenſtoß
zweier Güterzüge. 2 Zugführer ſind tötlich,
2 Schaffner ſchwer verletzt. Der Material
ſchaden iſt enorm.

Der kürzlich aus Paris unter Mit
nahme von 3 Millionen Franken geflüchtete
Direktor der Verſicherungs- Geſellſchaft „Es
perance“, Malluchet, iſt in London verhaftet
und bereits dem Gericht vorgeführt worden.
Die franzöſiſche Regierung verlangt wegen
in Frankreich begangener Fälſchungen ſeine
Auslieferung.

In Pößneck ſind die großen Thonwerke
von Krölpa durch Großfeuer niedergebrannt.
Ein Feuerwehrmann iſt tötlich verunglückt.
Der Schaden beträgt über 500 000 Mk. 200
Arbeiter ſind brotlos.

Zur Verminderung der Arbeitsnot
in Dresden haben Rat und Stadtverordnete
beſchloſſen, Notſtandsarbeiten vornehmen zu
laſſen und insbeſondere das von der Stadt
erworbene Kaskelſche Grundſtück auf dem
linken Elbufer zu einem Mittelpunkte für
den Sport zu Waſſer und zu Lande untzu
geſtalten.

Polizeilich aufgelöſt wurde in Kiel eine
von Profeſſor Lehmann Hohenberg einbe-
rufene Verſammlung, in welcher er die An
griffe des „Vorwärts“ auf Krupp und die
Reden des Kaiſers in Eſſen beſprechen wollte.
Die Verſammlung war von etwa 2000
Perſonen beſucht. Sie beſtand zum größken
Teile aus Sozialdemokraten. Dieſelben ließen
Profeſſor LehmannHohenberg gar nicht erſt
zu Worte kommen, als ſie hörten, daß Dis
kuſſionen nicht ſtattfinden ſollten, und das
überhaupt nur die Gegner des „Vorwärts“
geladen ſeien. Es wurde ein ſolcher Skan
dal und Tumult gemacht, daß der über-
wachende Polizeikommiſſar ſich veranlaßt ſah,
die Verſammlung aufzulöſen.

Zn Klagefrurt brach in der Malteſer
kirche in Feiſtritz-Pulſt der Pfarrer am
Altar nach dent Meßopfer ohnmächtig zu
ſammen und ſtarb bald darauf unter heftigen
Symptomen einer Vergiftung. Es ſtellte
ſich heraus, daß der Meßwein, der aus des
Pfarrers eigenem Keller ſtammte, vergiftet

Helene
Roman von Moritz Lilie.37

Nachdruck verboten.

„Wenn man keine anderen Jndizien gegen mich vorzu
bringen vermag, dann iſt es wohl ein wenig raſch gehandelt,
mich auf Verdächtigungen hin verhaften zu laſſen.

Der Mann zuckte die Achſeln.
„Darüber wird die Unterſuchung Aufklärung bringen.“
„Der Name des Zeugen iſt wohl noch Geheimniß
„Keineswegs, es iſt eine gewiſſe Marie Brunow.“
„Wieder und immer wieder dieſe Marie flüſterte Markert

vor ſich hin; „iſt die Rache dieſes Weibes noch nicht gekühlt?“
Und ſich dann an den Aſſeſſor wendend, fügte er hinzu:
„Du ſiehſt, was hier vorgeht, Rudolph, ich muß mich

vorläufig dem Haſtbefehle beugen. Nimm Dich einſtweilen
meiner Angelegenheiten an.“

Er reichte ihm verſchiedene Schlüſſel, deren Zweck und
Beſtimmung er ihm mittheilte.

„Dann klingelte er dem Diener.
„Jch werde auf unbeſtimmte Zeit abweſend ſein, eine

unnaufſchiebare Reiſe zwingt mich dazu“, ſagte er. „IJnzwiſchen
wird Herr Aſſeſſor Falk meine Intereſſen wahrnehmen, ſeinen
Anordnungen iſt in derſelben Weiſe Folge zu leiſten, als gingen
ſie von mir ſelbſt aus.

Um während ſeiner Haft nicht in Verlegenheit zu kommen,
vielleicht auch um den Diener zu täuſchen, hatte Markert in
Eile eine Reiſetaſche füllen laſſen, Dann reichte er dem Aſſeſſor

die Hand zum Abſchied
Er ſah auffallend bleich und verſtört aus, was dem

Jugendfreund nicht entging. Derſelbe begleitete ihn bis zum
Wagen uud während der Verhaftete einſtieg, flüſterte der
Beamte dem Kutſcher den Beſtimmungsort zu.

Dann rollte der Wagen davon.
Kopfſchüttelnd kehrte der Diener ins Haus zurück.

„Die gnädige Frau fort, der Herr von einem Fremden in
einer Droſchke abgeholt, während die eigenen Pferde unthätig

im Stall ſtehen hier iſt nicht alles in Ordnung
murmelte er, während er die Treppe hinaufſtieg. Dann ver
ſchwand er in der Küche, wo eine große Dienſtboten konferenz
abgehalten wurde.

21.

Sofort nach ſeiner Ankunft wurde Markert dem Unter
ſuchungsrichter vorgeführt, von der Veranlaſſung zu ſeiner
Verhaftung in Kenntniß geſetzt und ihm das Protokoll vor
geleſen. Nach demſelben war die Frau des Flickſchuſters
an Amtsſtelle erſchienen und hatte erklärt, daß ſie Mitwiſſerin
eines Verbrechens ſei, ohne bei demſelben irgendwie betheiligt
geweſen zu ſein. Aber es ließ ihr keine Ruhe meyhr, ſie mußte
ihr Gewiſſen entlaſten, und nach harten inneren Kämpfen habe
ſie endlich den Weg nach dem Gericht gewagt. Der Haß
gegen den einſtigen Geliebten machte ſie zur Verrätherin.

Während der Zeit, als ſie bei Herrn von Leſſer in Dienſten
ſtand, hatte ſie, wie ſchon erwähnt, mit dem jungen Arzte ein
Liebesverhältniß angeknüpft. Der alte Herr hatte den an
gehenden Mediziner mit Wohlthaten überhäuft, verlangte aber
dafür, daß dieſer ihm ſeine freien Stunden widme. Leſſer
ließ ſehr oft durchblicken, daß er den jungen Mann in ſeinem
Teſtamente bedacht habe; lächelnd deutete er dann auf ſeinen
Schreibtiſch, und aus gewiſſen Bemerkungen konnte Markert
entnehmen, daß in dem Fach wichtige Papiere untergebracht ſeien.

Aber ſo angenehm das Leben für ihn auch im Hauſe
dieſes Mannes war, ſo wenig vermochte daſſelbe ihn zu befriedigen.

Er war ehrgeizig und ſtrebte nach einer möglichſt hohen
Stellung in der Geſellſchaft; das abhäng'ge Verhältniß war
ihm zur Laſt und er ſehnte ſich, daſſelbe ſo bald als möglich
von ſich abzuſchütteln. Oft ſprach er ſich in dieſem Sinne
gegen ſeine Geliebte aus, aber bei der Rüſtigkeit, deren ſich
der alte Herr erfreute, war auf einen baldigen Tod nicht zu
rechnen. Dieſe Gewißheit machte den jungen Mann oft miß

launig, und der Wunſch, die Feſſeln zu ſprengen, welche
ihn an Leſſer banden, ward immer lebhafter in ihm rege
Und doch durfte er es nicht zum offenen Bruche kommen laſſen
der alte Herr handelte wie ein Vater an ihm und es würde
ſehr unklug von Markert geweſen ſein, wenn er die Vortheile,
die ihm ſein väterlicher Freund in reichlichem Maße zufließen
ließ, plötzlich von der Hand gewieſen hätte. Beſonders war
es aber auch die Ausſicht auf das zu erwartende Erbe, die
ihn zwang, die Maske der Freundſchaft auch ferner zu tragen;
er war arm und hatte von ſeinen Angehörigen nichts zu
hoffen, und doch brannte er vor Begier, einſt als reicher
Mann auftreten zu können.

Da begann wider Erwarten Herr von Leſſer zu kränkeln
und alle Kunſt des jungen Arztes ſchien die Krankheit nicht
bannen zu können. Jm Gegentheil verſchlimmerte ſich der Zuſtand
des Patienten von Woche zu Woche, trotz aller Sorgfalt, die
Markert aufwendete. Markert opferte ſich faſt auf, er war
auf das Zärtlichſte für den Kranken beſorgt.

Eines Tages war der alte Herr beſonders ſchwach ge
weſen und gegen Abend vor Ermattung eingeſchlafen. Irgend
eine kleine Beſorgung führte Marie in das Arbeitszimmer des
Kranken. Zu ihrem Erſtaunen brannte Licht in der Stube,
und vor dem geöffneten Schreibtiſch ſtand der Arzt, und
wühlte in den Schriftſtücken.

„Er wurde augenſcheinlich verlegen, als er mich bemerkte“,
gab Marie Brunow zu Protokoll „dann aber raſch ge

faßt, umfing er mich und ſagte mir, er ſei im Begriff, ſeine
und meine Zukunft zu ſichern. Herr von Leſſer müſſe ſterben,
und er hinterlaſſe nur einen Bruder und eine Schweſter, die
ſelbſt ſehr vermögend und des Geldes nicht bedürftig ſind.
Da ſei es keine Sünde, wenn er dafür ſorge, daß die reiche
Erbſchaft an Bedürftige fiele; er habe daher ſich heimlich
die Schlüſſel zum Schreibtiſch angeeignet, das Teſtament durch
geſehen, es in dem gedachten Sinne geändert und durch einen
Winkeladvokaten abſchreiben laſſen, die Unterſchrift des Herrn
von Leſſer aber habe er genau nachgeahmt.“



war. Eine von der Staatsanwaltſchaft an
geordnete Unterſuchung hatte zur Folge, daß
der Kaplan von Feiſtritz-Pulſt verhaftet und
dem Landgericht eingeliefert wurde. Er ſteht
unter dem Verdacht, unter Mithilfe einer
e Perſon den Pfarrer vergiftet zu

aben.
J Marienburg brach in dem Hauſe

Hohe Lauben 35 Feuer aus, welches mit
großer Schnelligkeit um ſich griff. Um 5
Uhr mußte das in Marienburg garniſonirende
Militär zur Hilfeleiſtung herangezogen wer
den. Um 9 Uhr vormittags hatte ſich das
Feuer in den Hohen Lauben noch weiter
verbreitet, ſodaß um dieſe Zeit 9 Häuſer
vom Feuer ergriffen waren 6 von ihnen
ſind bereits zerſtört. Jn dem bei dem
letzten großen Brande verſchont gebliebenen
Teile der Hohen Lauben ſtehen nur noch
4 Häuſer. Das hiſtoriſche Thor der Marien
burg ſchwebt in großer Gefahr. Die Dan
ziger Feuerwehr iſt zur Unterſtützung des
Militärs eingetroffen.

Gerichtshalle.
Benthen, Die Sammlungen für die Wreſchener

Verurteilten. Während der Monate November und
Dezember 1901 hat der Bergmann N. ſeinen Mit
arbeitern in der Bismarckhütte aus polniſchen Blät
tern Artikel vorgeleſen, in welchen die Leiden der
Wreſchener Verurteilten geſchildert waren, und in
denen zur Einſendung von Gaben behufs Milderung
der in den Familien der Verurteilten eingeriſſenen
Not aufgefordert wurde. Er forderte ſeine Zuhörer
auf, zur Linderung dieſer Not ein 50Pfennigſtück
beizußeuern, und erbot ſich, die empfangenen Ve
träge an die Redaktion der Zeitung gelangen zu
laſſen. Jn dieſer Tätigkeit erblickte die Behörde die
Beranſtaltung einer öffentlichen Kollekte, welche nach
der Verordnung der Regierung zu Oppeln vom 4.
Januar 1870 nur mit Genehmigung des Oberprä-
ſidenten zuläſſig iſt. Das Schöffengericht zu Königs
hütte verurteilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe
und beſchloß außerdem die Einziehung der geſam
melten und noch nicht abgeſandten Geldbeträge. Die
von dem Angeklagten eingelegte Berufung wurde
von der ſechſten Strafkammer des Landgerichts zu
Beuthen (Oberſchleſien) verworfen. Entgegen dem
Antrage des Oberſtaatsanwalts auf Zurückweiſung
der Reviſion erkannte der Strafſenat des Kammer
gerichts unter Auſhebung des angefochtenen Urteils
auf Freiſprechung des Angeklagten und legte der
Staatskaſſe ſämkliche Koſten einſchließlich der der
Verteidigung auf. Unter den Kollekten, die nur mit
Genehmigung des Oberpräſidenten ausgeſchrieben
werden dürfen, ſeien nach der Kabinetsordre von
1837 nur Hauskollekten zu verſtehen. Um eine ſolche
handle es ſich hier aber nicht, weshalb die Freiſprech
ung des Angeklagten erfolgen mußte.
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Die Raſſe der füdiſchen Achnorrer

oder Bettler ſcheint in London noch nicht aus
geſtorben zu ſein, auch wenn der berühmte
Schnorrer Manaſſe Dacoſta, der ſogar dem
Vorſitzenden der heiligen Mahamad unver-
ſchämt begegnete, längſt zu ſeinen Vätern
verſammelt worden iſt. Der Zioniſt Zang
will hat dem unvergleichlichen Bettler in
ſeinem „König der Schnorrer“ ein bleiben
des Denkmal geſetzt. Ein Schnorrer ähn-
licher Art hat ſich kürzlich dem Lord Mayor
Sir Markus Saämuel aufgedrängt, der be
kanntlich der hebräiſchen Religion angehört.
Eines Tages meldete ſich ein zerlumpter
Bettler im Manſtonshouſe und verlangte

gelegenheit zu ſprechen. Der Thürhüter be
trachtete die zerlumpte Gewandung des Be
ſuchers mit verächtlichem Blick, aber der un
verſchämte Schnorrer, der eine reichliche
Gabe witterte, ließ ſich nicht abweiſen und

ſagte dem Diener: „Melden Sie ſeiner Lord
ſchaft, daß der Schwager des Allmächtigen
ihn zu ſehen wünſcht.“ Der reichbetreßte
Diener war von dieſer Unverſchämtheit ſo
verblüfft, daß er den zerlumpten Geſellen
ſofort ins Audienzzimmer führte. „Was
fällt Jhnen ein, ſich für den Schwager des
Allmächtigen auszugeben fragte erſtaunt
der Lord Mayor. „Ganz einfach“, war die
Antwort des Schnorrers, während etwas
wie ein Lächeln um ſein Geſicht huſchte,
„auf meinen Reiſen habe ich zwei Schweſtern
angetroffen, die eine habe ich genommen, die
andere der Allmächtige, bin ich da nicht des
All mächtigen Schwager?“ Ob der unver
ſchämte Schnorrer eine ſeinen Erwartungen
entſprechende Gabe mit nach Hauſe brachte,
weiß man nicht.

Vermischtes.

Im Streit Moek u. Chandon gegen
Söhnlein beſchloß das Landgericht die Be
weiserhebung, welcher Sekt bei der „Meteor“
Taufe verwandt worden iſt, ferner, daß der
deutſche Botſchafter vorher die Verwendung
der Marke „Rheingold“ zugeſagt, daß Rooſe
velt dies genehmigt, und ob nach d er Taufe
der Botſchafter die Verwendung von Rhein
gold telegraphiſch beſtätigt habe.

Zwei neuer Luftſchiffprojekte beſchäfti
gen nach Mitteilungen aus Paris die dortigen
ageronautiſchen Kreiſe. Das neue Projekt
betrifft einen Plan für ein lenkbares Luft
ſchiff, den Obenſt Renard von der Militär
Luftſchiſſer- Abteilung entworfen hat und für
den ſich der Kriegsminiſter lebhaft intereſſiren
ſoll. Das zweite Projekt wird von dem
Präſidenten des Pariſer Aeroklubs, Graf de
Dion, in Gemeinſchaft mit Mſr. James
GordonBenett ausgearbeitet. Ueber Einzel
heiten der beiden Konſtruktionen verlautet
bisher nichts Beſtimmtes; bezüglich des
Renard' ſchen Planes heißt es, daß der
Ballon, der eine Geſchwindigkeit von 13
Meter die Sekunde erreichen ſoll, ſofort er
baut werden wird.

Einen Preis von 4000 000 Mk. hat
der Senator Clark, der „Kupferkönig“ von
Montanag, für dasjenige ſeiner Kinder aus
geſetzt, das ihm den erſten Enkel ſchenken
würde. Dieſer Preis iſt jetzt von ſeinem
zweiten Sohn W. A. Clark, der in Butte,
Montanga, lebt, am 1. Dezember gewonnen
worden. Die Nachricht wurde ſogleich nach
Paris gekabelt, wo Senator Clark zur Zeit
weilt. Seine jüngſte Tochter, die in New
york lebt, gebar vor Kurzem eine Tochter,
und ſein älteſter Sohn, der ſeit fünf Jahren
verheiratet iſt, hat keine Kinder. Eine
andere Tochter hat mehrere Mädchen, aber
keine Söhne. Der Senator ſoll dieſen hohen
Preis ausgeſetzt haben, weil er darüber
enttäuſcht war, daß er keinen Enkel hatte.

Folgenden aus dem Leben gegriffenen
Scherz erzählt man: Der noch ziemlich

jugendliche Paſtor in der weſtfäliſchen Ge
meinde H. leidet an Kahlköpfigkeit und ner

dringend den Lord in einer wichtigen An vöſen Kopfſchmerzen und hat ſich zur Linde
rung dieſer Leiden ein Sammtkäppchen be
ſchafft, das er aber vorläufig nicht in der Oeffent

lichkeit, ſondern nur in ſeiner Studirſtube
und Sakriſtei trägt. Eines Sonntags uun,
als er die Sakriſtei verläßt, um die Liturgie

Ausſage ſtehen bleibt“, meinte jener.

zu leſen, vergißt er, das Käppchen abzu
nehmen, wird aber deſſen erſt inne, nachdem
er wieder in die Sakriſtei zurückgekehrt iſt.
Der Fall iſt ihm ſehr ärgerlich, und er
bittet die Presbyter, nach Schluß des Gottes
dienſtes einen Augenblick dazubleiben. Dieſe
fragt er dann, ob ſie nicht geſehen hätten,
daß er während des Gottesdienſtes das
Käppchen aufgehabt hätte Die Herren können
das nur beſtätigen. Der Paſtor ſagt da
rauf, das Vorkommnis iſt mir ſehr unan
genehm, Sie hätten mich wohl darauf auf
merkſam machen können! Wenn einer von
Jhnen mir beim Heraustreten aus der
Sakriſtei nur ein Zeichen gegeben hättel“
„Ja, Herr Paſtor“, antwortete darauf der
Kirchmeiſter, wir glaubten, das wäre eine
neue Verfügung vom Konſiſtorium.
Eure großartige Heldentat, die ihm
ſchöne Früchte bringen ſollte, hatte ſich der
Poliziſt Genurao Finelli ausgedacht, der ſeit
einiger Zeit mit der Ueberwachung des Par
lämentsgebäudes betraut wär; wenn ihm
ſein ſchöner Plan nicht geglückt iſt, ſo liegt
es daran, daß er ſeine Zunge nicht im
Zaume halten konnte. Der Plan ſelbſt war
ſehr fein angelegt. Er wollte in einer Ecke
des Parlamentsgebäudes eine Bombe nieder
legen, den Zünder derſelben anſtecken und
vor der Exploſton herbeiſtürzen und das
Feuer auslöſchen, wobei er ſich ein wenig
die Finger verbrennen wollte. Da er auf
dieſe Weiſe durch ſeine Geiſtesgegenwart
und ſeinen Mut eine ſchreckliche Kataſtrophe
vermieden haben würde, ſo wäre er be
rechtigt geweſen, ſeine Penſion zu verlangen,
die man einem Helden wie ihm natürlich
nicht einen Augenblick verweigert hätte.
Außerdem hatte ſich der kluge Finelli in
einer Verſicherungsgeſellſchaft gegen Unfälle
verſichert; er hätte, falls er verunglückte,
20 000 Lire erhalten müſſen. So war alles
in Ordnüng. Das Unglück wollte nur, daß
der Mann ſeinen Plan einem anderen Poli
ziſten anbertraute, der ſich jedoch beeilte,
ſeinen Vorgeſetzten zu benachrichtigen. Es
war bereits hohe Zeit. Als man Finelli
verhaſtete, trug er die Bombe in ſeinem

Mantel aEr mußte trinken. Hänschen ſetzte ſich
mitten in der Nacht in ſeinem kleinen Bette
auf: „Vater, ich bin ſo durſtig!“ „Ach
was, lege Dich nieder und ſchlafe.“ Häns
chen nach einer kleinen Pauſe: Vater, ich
muß ein Glas Waſſer haben, ich halte es
nimmer aus!“ „Wenn Du nicht augen
blicklich wieder einſchläfſt, ſtehe ich auf und
hole einen Stock, um Dich durchzuhauen.“

Der kleine Held: „Ganz recht, Vater,
wenn Du aber ſchon aufſtehſt, um mich durch
zuhauen, ſo könnteſt Du mir auch gleich ein
Glas Waſſer mitbringen.“

Der Anterſuchungsrichter am kal.
Landgericht Neapel hat ſeine am 21. Novbr.
begonnene Unterſuchung auf Capri mit fol
gendem Beſchluß beendigt Haftbefehl. Gegen
den etwa 48jährigen Maler Chriſtian Allers,
Angehörigen des Deutſchen Reiches, vordem
in Karlsruhe im Großherzogtum Baden, er
geht der richterliche Befehl auf Feſtnahme
und Einlieferung in die Gefängniſſe des
Landgerichts Neapel. Der Allers iſt nach
den eingelaufenen zwei Denunziationen und

„Der Schreiber, welcher

den von mir geprüften Tatſachen dringend
verdächtig, in der auf ſeinen Namen im
Grundkataſter eingetragenen Villa auf der
Jnſel Capri in den Jahren 1900 bis 1902
in mindeſtens 10 Fällen mit zwei minder
jährigen Knaben Vergehen und Verfehlungen
wider die guten Sitten verübt zu haben.
Der Angeſchuldigte iſt flüchtig. Capri, 26.
November 1902. Dr. jur. Collenza.

Von welch' hervorragender Bedeutung
der Verkehr in den Rheinhäfen des rhein
ländiſch weſtfäliſchen Jnduſtriezentrums iſt,
geht daraus hervor, daß der Schiffsverkehr
in den drei benachbarten Hafenanlagen von
Duisburg, Hochfeld und Ruhrort gegenwär
tig 1 Millionen Tonnen gegenüber 13
Millionen Tonnen in Hamburg und Cur
hafen beträgt.

Eine Geſetzesvorlage, um unter
ſchiedsloſes Küſſen zu verhindern, iſt in der
Legislatur Virginias von Dr. Ware, einer
Autorität auf dem Gebiete der Hygiene, ein
gebracht worden. Der Geſetzantrag ver
dämmt das Küſſen als ſchädlich und als
Mittel, um anſteckende Krankheiten, beſonders
Schwindſucht und Diptherie, zu übertragen.
Er verbietet jeder Perſon das Küſſen, wenn
ſie nicht ein ärztliches Atteſt darüber hat,
daß ſie nicht an einer anſteckenden Krankheit
leidet. Uebertretungen des beabſichtigten
Geſetzes ſollen mit einer Strafe von 20 M.
beſtraft werden, die ſich im Wiederholungs
falle verdoppelt!

Die vulſrhen Blätter berichten, daß
in Kowrow wegen der großen Viehſterblich
keit und der ſchlechten Ernte der Verkauf

von Frauen und Kindern wieder enorm zu
genommen hat. Es ſind regelrechte Ver
ſteigerungen ein Kind wird für 40 bis 50
Mk. verkauft, ein junges Mädchen für 150
Mk. Die Händler machen gute Geſchäfte
und werden reich, indem ſie die Kinder der
Armen kaufen, ſie gut nähren und mit einem
großen Gewinn wieder verkaufen.

Szene in einer Apotheke. Ein Arzt er
zählt folgendes heitere Vorkommnis in einer
Berliner Apotheke: Handelnde Perſonen
Der Apotheker und ein etwa achtjähriger
Junge. Apotheker: Na, was willſt Du denn
haben? Junge: Jck will det abholen
A. Was denn?“ J Wat ick vorhin
jebracht habe. A. Ja was iſt denn däs?
Ein Rezept? J. Jawolll A. Für wen
ſoll es denn ſein? J. For uns. A.
Ja, mein Gott, wie heißt Jhr denn? J.
Na, det ſteht doch druff!

Für Gelst unck Gemüt.
Die Sündenböcke. Erſter Leutnannt: Haupt

mann Schulz iſt alſo ſo unglücklich verheiratete
Zweiter Leutnant: Ja, mit der Schweſter des Ein
jährigen Huber.“ Erſter Leutnant (kopfſchütttelnd):

ie Nachtigall ſaß auf dem Lrächenſtamm
Und klagte den Winden ihre Leiden

Und leiſer und leiſer ertönet ihr Sang,
Die Flügelein ſinken ihr nieder

Da faßt's mich an in Herz und Gemüt,
Mein Auge, es ſchwamm in Thränen

„Jmmer dieſe Einjährigen

Es klang wie verhaltener Liebesgram,

Dann ward es ſo ſtill, ſo lang, o ſo bang

Ein glühendes Weh mir die Seele zerſchnitt,

D Der Nachtigall Tod.

Jhr Liedchen von Scheiden und Meiden.

Lieb' Nachtigall ſang nicht wieder.

Ein Weh voll ereshnee

Der Kerkermeiſter brachte das FrühſtückHelene.
Roman von Moritz Lilie.

Nachdruck verboten.

„Das Kouvert habe er mit dem im Schreibtiſch ge
fundenen Siegel des Herrn geſchloſſen und werde das Schrift
ſtück nunmehr auf Wunſch des Kranken morgen einem Notar
übergeben.“

Markert wußte dem jungen unerfahrenen Mädchen dieſe
ganze Maripulation ſo harmlos darzuſtellen, daß dieſe in der
That kaum noch ein Unrecht darin fand, und ohne Bedenken
gab ſie dem Geliebten das Verſprechen unverbrüchlichen
Schweigens.

Herr von Leſſer ſtarb wenige Tage ſpäter und der Arzt
wurde nach dem Teſtament Univerſalerbe, während Marie ein
Legat von einigen hundert Thalern erhielt, die zum großen
Theil für ihren und ihres Kindes Unterhalt aufgingen.
Später, als Markert ein vornehmer Mann war, und die arme,
betrogene Marie längſt vergeſſen hatte, wandte ſie ſich in
großer Noth zwar noch einigemale an ihn und erhielt auch
kleinere Geldgeſchenke, aber an ſein Verſprechen, ihre Zukunft
zu ſichern, dachte er nicht mehr, während er ſeine eigene mehr
als genügend bedacht hatte.

Das war der Jnhalt der Anzeige, welche die Frau des
Flickſchuſters gegen ihn erſtattet hatte, wie ausdrücklich erwähnt
war, auf Betreiben des gegneriſchen Advokaten.

„Was haben Sie zu dieſer Anſchuldigung zu bemerken
fragte der Beamte.

Karkert beſann ſich eine Weile.
„Es liegt hier offenbar ein Racheakt vor, wie die Frau einen

ſolchen bereits in der raffinierteſten Weiſe ausgeführt hat“,
ſagte er dann mit unſicherer Stimme. „Die ganze Geſchichte
iſt erſonnen und erlogen.“

„Dann wird nichts übrig kleiben, als die Frau Jhnen
gegonüber zu ſtellen, um zu ſehen, ob dieſelbe bei ihrer

38
das Teſtament geſchrieben hat, iſt nicht mehr ausfindig zu
machen, und die Unterſchrift des Herrn von Leſſer habsn die
Sachverſtändigen für echt erklärt; ſie muß es alſo thatſächlich
ſein, oder die Fälſchung iſt mit außergewöhnlichem Geſchick
verübt; es dürſte daher der Schuldbeweis in der Hauptſache
nur durch Zeugen zu führen ſein.“

„Jch brauche die Konfrontation mit der Frau Brunow nicht
zu ſcheuen“, erklärte Markert, der auf Augenblicke ſein ganzes
Selbſtbewußtſein wieder gewann.

„Dennoch muß ich Sie leider in Haft behalten“, ent
ſchied der Richter, indem er die Klingelſchnur zog. „Der
Herr iſt in Gewahrſam abzuführen“, rief er dem eintretenden
Gerichtsdiener zu, und ſchweigend folgte der junge Arzt.

Die Nacht hatte ſich herabgeſenkt und tiefe Dunkelheit
erfüllte den engen Raum, welcher dem Angeſchuldigten zum
Aufenthalt angewieſen war. In dumpfes Hinbrüten verſunken,
ſaß Warkert auf ſeinem Lager, der Schlaf floh ſeine Augen,
ſein verwundeter Arm ſchmerzte, aber weit größere Oualen
ſchienen in ſeinem Jnnern zu wüthen, denn zuwe len ſtahl
ſich ein leifes Stöhnen über ſeine Lippen

„Hätteſt Du beſſer gezielt, hätte Deine Kugel anſtatt den
Arm das Herz getroffen“, murmelte Markert vor ſich hin.
„Es wäre beſſer geweſen, ich würde mit Ehren aus der
Welt geſchieden ſein, wie Herr von Wieden.“

Es war die ſchrecklichſte Nacht ſeines Lebens, die der Ge
fangene hier im Kerker verbrachte. Er wagte es nicht die
Augen zu ſchließen, und doch fühlte er ſich ſo todesmatt, daß
er hätte ſchlafen mögen, um niemals wieder zu erwachen.
Freudiger iſt wohl noch niemals der erſte Morgenſtrahl be
grüßt worden als von dem Gefangenen in ſeiner Zelle; er
hätte beten mögen, beten. zum erſtenmale wieder ſeit den
Tagen der Kindheit.

In Schweiß gebadet erhob er ſich und trat an das kleine
vergitterte Fenſter, das gerade tief genug war, um einen Blick
hinaus zu ge

„Melden Sie mich dem Herrn, der mich geſtern ver
hört hat“, ſagte Markert „ich habe mit ihm zu ſprechen.

„Jſt noch nicht hier, müſſen warten verſetzte der Mann
barſch; „wird wahrſcheinlich erſt in etwa zwei Stunden er
ſcheinen.

„Jch bitte, dann ineinen Wunſch zu erfüllen“, bat der Ge
fangene

Der Mann würdigte den Arreſtanten gar keiner Antwort.
Raſſelnd ſchlug er die Thür zu und die mächtigen Riegel
ſchoben ſich wieder vor.

Eine merkwürdige Ruhe war über Markert gekommen,
wie er ſich nach der furchtbaren Nacht kaum erwartet hatte.
Das Tageslicht verſcheucht die finſteren Geſtalten der Nacht
und ſenkt neue Hoffnung in die Gemüther.

Wieder raſſelten die Schlüſſel in der Thür und gleich
darauf erſchien ein Gerichtsdiener, um ihn ſeinem Wunſche
gemäß vor den Richter zu führen.

„Jch habe ein Geſtändniß zu machen“, ſagte er, als er
vor dem Richter ſtand.

„Bekennen Sie ſich ſchuldig?“ fragte letzterer geſpannt.
„Ja, ich bin ſchuldig, die Ausſagen der Frau Brunow be

ruhen auf Wahrheit“, erklärte Markert offenen Blickes, „ich habe
das Teſtament gefälſcht. Herr von Leſſer ließ ſich das genau
wie vorher verſchloſſene und verſiegelte Schriſtſtück zeigen und
da er im Aeußeren nicht die geringſte Veränderung bemerkte,
beauftragte er mich, daſſelbe perſönlich dem Notar zu übergeben.“

„Welche Gründe bewogen Sie, dieſes Geſtändniß abzu
legen, nachdem Sie im erſten Verhör leugneten

„Tieſe Reue über mein Leben, das verfehlt von Jugend
auf iſt. Mir mangelte die Charakterſtärke, der feſte Wille, nach
Prunk und Wohlleben ſtand mein Sinn. Jetzt bin ich arm,
das Teſtament iſt umgeſtoßen worden und mir iſt nichts
geblieben als Schande und Verachtung.

Tore x



Mäünner
Turn Herein

S Annaburg.
Sonntag, den 14. d. M.

Abends 7 Uhr
Turnraths-Sitzung,

Abends S Uhr
Generalversammlung

im Vereinslokale Schwarzer Adler.
Alles übrige durch Circular.

Der Vorſtand.

Zum bevorſtehenden

Weihna chtsfest
iſt mein Lager in

c Spielwagren
wiederum aufs Reichhaltigſte aus-

geſtattet und empfehle:
Trompeten, Hornhörner, Klapyern,

Zkeiſoldaten, Helme (extra ſtark),
Säbel, Gewehre,

Veitſchen, Dferdeleinen, Garndoſen,
Kinderuhren, Seterſpyiel,

Wilderbücher, Holz und Zlechſlöten,

Laterna magica,
Küchengarnikuren, Kaffee-Service

in Blech und Porzellan,
Bkechküchen, Kochheerde, Kletterude

Neger, Karouſſells,
Rund und Ziehharmonikas,

Lametta, Perlbleche,
Lichthalter, Wachsengel,

Baumſchmuck, Cisguirlanden,
Kranzperlen, Baumſpitzen,

Knallbüchſen, Zithern,
Wetallyphons, Klaviere, Guitarren,

Violinen, Muſikpuppen,
Balgſachen, Sturzenſchläger, Blüſch-

thiere, Materialläden,

Leiker und gtin großer Kuswahl,Puppen ſowie Buppenmöbel,

-Tampen, Oefen, Arme, Schuhe,
-Strümpfe, Köpfe in Blech, Porzellan

und Holz, Buypengeſtelle,
Kerbſchnitzereien,

Achreibzeuge, Magnetſachen,
Tivoli, Nähſchulen, Trommeln,

Rollſchaukel u. Holzpferde,
Kegelſpiele, Holz u. Bkechſpielzeug,

Holz und Steinbankaſten,
Dampfmaſchinen mit Anhänger,

Zählmaſchinen, Jleißknäule,
Glas-Küchenſcheänke, Badehäuſer,

Eiſenbahnen, ſowie fahrendes
Bklechſypielzeng, theils zum Aufziehen,

theils mit Muſik
Launbſägen und vollſtändige

Laubſäge- Einrichtungen
ſowie viele andere Sachen in größter

Auswahl zu billigen Preiſen.

Carl Zoberbier,
Annaburg.

diätetisches
Mittel gegen

altbewährte Iusten il.Brusthbonhbons Pro

Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,
Cachou, Plantaginis.

Preis pro Packet 40 I.zu haben in Anna burg in der
APpothele.

ff. Magdeburger

Sauerkeraut
enpfehlt Jnlius Kählig.
e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Garcdinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt

bar Ouehl, Annaburg.

egegggggggggege

Der Brief eines Guks-
pächters in Ungarn.

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, k. und k. Hoflieferant
in Neukirchen, Niederöſterreich.

Naszäly.
Erlaube mir hiermit meinen Dank für die wunderbare

Wirkung, welche Jhr ausgezeichneter Wilhelm's antiarthri
tiſcher antirheumatiſchen BlutreinigungsThee bewirkt, aus
zuſprechen. Jch habe durch dieſen Thee eine Frau in
Suttö gänzlich ausgeheilt, obwohl dieſelbe ſchon drei
Vierteljahre von den beſten Aerzten der ganzen Gegend
behandelt wurde, welche ihr das Leben abſprachen. Durch
dieſe Cur iſt Jhr Thee in dieſer Gegend ſo beliebt ge
worden, daß Herr Joſef v. Török, Apotheker, Königsgaſſe

in T gewiß einen guten Abſatz an die Suttöer Land
eute hat.

Auch in meinem Hauſe hat ſich der Fall ereignet, daß
ein bei mir bedienſteter junger Mann ſo ein heftiges Gicht
leiden bekam, daß er weder Füße noch Hände rühren
konnte und durch den Gebrauch von drei Paketen Jhres
ausgezeichneten Thees gänzlich geheilt wurde. Auch ich
gebrauche den Thee zweimal im Jahre und bin überzeugt,
daß derſelbe mir gut thut. Nochmals den beſten Dank
der Geneſenen ausſprechend, zeichnet mit aller Achtung

Michael Hohldampf,
Gutspächter in Naszäly, l. P. Totis, Ungarn.

Weſtandtheile: Jnnere Nußrinde 56, Walnußſchale 56, Ul
menrinde 75, franz. Orangenblätter 50, Eryngiiblätter 35, Ska
bioſenblätter 56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rotes Sandel-
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, Radic. Cario-
phyll.3.50, Chinarinde 3 50, Evyngiiwurzel 57, Fenchelwurzel
(Samen) 75, Graswurzel 75, Lapathewürzel 67, Süßholzwurzel
75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, weiß. Senf 3.50,

Carl
10 Elle Handtücher
10 Hemdenbarchend
10 Bettzeug
10 Blaudruck
10 Leinen10 Warp10 Jnlette10 Kleiderbarchend
9 Halblama
9 Kleiderſtoff, reine

Quer Annaburg,
empfiehlt in größter Auswahl:

1.00 Mark

Wolle
Lama, reine Wolle9

Carl Quehl, A

M. Brockmann's weltberühmten g.

phosphorſauren Kalk
für Futterzwecke

(W2. unter No. 22088 geſ. geſch.)
Marke A gereinigtes Futterpräzipitat
mit ca. 30/34 Prozent Phosphorſäure
75 Ko. Mk. 17.--, 25 Ko. Mk. 7.40

12 Ko. Mk. 4.20, 5 Ko. Mk. 2. franko,
mit ca. 3840 Prozent Phosphorſäure: 100 Ko.

Mk. 26. 25 Ko. Mk. 12 Ko. Mk. 4.75,
Nachtſchattenſtengel 75.

Die Beſtandteile ſind nach einem eigenen Verfahren
geſchnitten und getrocknet, wodurch der Heilwert ſpeziell er
höht iſt. Nicht zu verwechſeln mit gewöhnlicher Handelsware.

5 Ko. Mk. 2.50 frauko empfiehltDrogerie Annaburg (O. Schwarze).

Photographiſcher Apparat
„KometPreis 1.50. 3.50 und 5.60 Mk. ſammt Zubehör empfiehlt die

Apotheke Annaburg-

Empfehle bei vorkommenden Bedarf mein reichſortirtes Lager in

Echt Rathenower Brillen und Pincene;
in Gold, Doublé, Silber, Kautſchuck, Nickel und Stahl.

Baxometex, Fenſter-, Zmimer- u. Hadetherometer.
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.

Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

J. G. Hollmigs Sohn, Annaburg,
empfiehlt zum bevorſtehenden I Weihnachtsfeſte W in reichhaltiger Auswahl und

guten, brauchbaren ualitäten:
Hemdenbarchent, Mr. 30, 35, 38, 45, 50, 53, 60 Pfg.
Weiß gebleicht Cöperbarchent, Mtr. 45 u. 60 Pfg.
Weiß geblümt Negligeebarchent, 60, 75 u. 90 Pfg.
Kleiderbarchent, Mtr. 45, 50, 60 u. 75 Pfg.
Pelourbarchent, Mtr. 60, 70 u. 75 Pfg.
Waumwollene Jlanelle, Mtr. 50 u. 60 Pfg.
Reinwollene Flanelle, Mtr. 1,20 u. 1,50 Mk.

do. do. mit geſtickter Kante, Mtr. 1,75 Mk.
Kleiderſtoffe, reine Wolle, doppelbreit, Mtr. 80 Pfg.,

1,00, 1,20, 1,50, 1,80, 2,00, 2,50-—5,00 M.
do. Halbwolle, 60, 75, 90, 1,00 u. 1,20 Mk.

Anterrockſtoffe, Mtr. 50, 60, 75, 90 Pf., 1,00, 1,20 Mk.
Schürzenſtoffe, Mtr. 45, 60, 75, 90 Pf., 1,00, 1,20 Mk.
Bunte Wettzeuge, Mtr. 35, 38, 45, 50, 53, 60, 75 Pf.
Weiß Hatin und Damaſt, geſtreift und geblümt,

Kopfkiſſenbreite Mtr. 60 u. 75 Pfg.
Deckbettbreite Mtr. 1,00 u. 1,20 Mk.

Jnkett, federdicht, Mtr. 60 u. 68 Pfg.
do. Kopfkiſſenbreite, Mtr. 75, 90 Pf., 1,00, 1,40 Mk.
do. Unterbettbreite, Mtr. 1,20, 1,50, 2,00 Mk.
do. Deckbettbreite, Mtr. 1,40, 1,60, 2,00 Mk.

Betttuchleinen, 150 Ctm. breit, Mtr. 1,05 Mk.
Rein Leinen, Mtr. 75 u. 90 Pfg.
Halbleinen, Mtr. 38, 45, 60 u. 75 Pfg.
Dowlas, Shirting, Hemdentuch, Haustuch, Linon,

Mtr. 35, 38, 45 u. 60 Pfg.
Futterſtoſfe, als „Jaconett“, Mtr. 30, 35, 38 Pfg.
Rauſchfutter, Mtr. 35, 38, 45 Pfg.
Woirefutter, 100 Ctm. breit, verſchied. Farb., Mtr. 25 Pf.
Taillenfutter, Mtr. 45, 50, 60, 75 u. 90 Pfg.
Stoßfutter, Mtr. 38, 50, 60 u. 75 Pfg.
Handtücher im Stück, Mtr. 25, 35, 45, 50, 55, 60 und

75 Pfg.
do. abgepaßt, Stück 30, 35, 40, 50, 60, 75, 90,

1,00 u. 1,20 Mk.
Tiſchtücher, Stück 0,90, 1,40, 1,80, 2,00, 2,50 3,00 Mk.
Servietten, Dtzd. 4,50, 5,50, 6,00, 7,00 Mk.
Fiſchdecken, Stck. 1,20, 1,50, 1,75, 2,00, 2,50, 3,00,

3,75 Mk.
Schlafdecken, Stück 1,00, 1,20, 1,60, 1,75, 2.00, 2,25,

2,50, 3,00 u. 4,00 Mk.
Frikot-Anzüge, Stück 80, 90 Pfg., 1,00, 1,20 Mk.

Warchenthemden für MWänner, Stück 1,25, 1,50, 1,60,
1,75, 1,80, 1,90, 2,00 Mk.

do. für Knaben u. Burſchen, Stück 1,00, 1,20,
1,50, 1,60, 1,75 Mk

do. für Jrauen, Stück 1,20, 1,40, 1.50, 1,60,
1,70, 1,80 u. 2,00 Mk.

Anter-Taillen, Stück 1,00 1,60 Mk.
Leinene Hemden für MWänner, Stck. 1,60, 1,75, 1,90 Mk.

do. für Damen, mit Spitze und Stickerei,
Stück 1,40, 1,60, 1,75, 2,00, 2.25 und
3,25 Mk.

Anterhoſen für Männer, Stück 0,90, 1,00, 1,20, 1,40,
1,50, 1,60, 1,75, 1.90, 23,00, 2,25, 3,00 Mk.

do. für Knaben und Burſchen, Stück 60 und
75 Pfg., 1,00, 1,20, 1,50 Mk.

Jagdweſten, Stück 3,00, 3,50, 3,75, 4,00, 5,00, 5,25, 6,50.
Blaue und braune Ankerjacken, Stück 3,50, 3,75, 4,00,

4,25, 4,50, 4,75, 5,25 Mk.
Dameubeinkleider, Stück 1,00 u. 1,20 Mk.
Wollene Kopftücher, Stück 50, 60, 90 Pfg., 1,00, 1,20,

1,50, 2,00 Mk.
Kopfſchals, Stück 1,00, 1,20, 1,60 u. 1,75 Mk.
Anterröcke in Calmuc und Velour, Stück 1,50, 2,00,

2,25, 3,00 Mk.
Weiße Anterröcke, Stück 1,25, 1,60, 2,50, 3,25 Mk.
Kinder-Schürzen in allen Preislagen.
Sirthſchafts-Schürzen, Stück 0,75, 1,00, 1,20, 1,30,

I“50, 1,75, 2,00 Mk.
Tändel-Hchürzen, in großer Auswahl, von 50 Pfg. an

bis 2,25 Mk.
Herren-Schaltücher, 40, 50, 75, 90 Pfg., 1,00, 1,20 Mk.

do. reinſeidene, 2,25, 3,00, 3,25 Mk.
Taſchentücher, weiß und bunt, Dtzd. von 1,00 Mk. an.

do. reinleinene (in ſchönem Weihnachtscarton)
Dtzd. 3,50, 4,00, 5,00, 5,50, 6,50, 7,20 und
7,75 Mk.

Hoſenträger, Paar 30, 50, 60, 80 Pfg., 1,00, 1,35,
1,50, 1,80 Mk.

Strickwolle, Pfd. 1,80, 2,00, 2,50, 2,75, 3,25, 3,75 Mk.
Herren-Hocken, Paar 50, 80 Pfg. und 1,00 Mk.
Gardinen, Mtr. 1,00 u. 1,20 Mk., ſowie verſchiedene

andere Sachen zu billigſten Preiſen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Nähmaſchinen
von 60 e

Hermann Neyer, Annaburg,
14 Tage zur Probe.

Reparatur Werkſtatt.

Viſitenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei. empfiehlt die

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

Apotheke Annaburg.

hält vorräthig die

Zum Weihnachtsfeſte
empfehle

Kaiser Auszug
r. Mr. 16ff. Weizenmehl,

à Etr. von Mk. 11.75 an,
ferner: W Gerſteufutter,

à Ctr. Mk. 6,75,
Mais, Mais geriſſen und

Maisſchrot,
Prima Leinmehl,

Harburger Roggenkleie,
Weizenſchaalen,

Speiſe-Kartoffeln,
weiße und blaßrothe, ſowie

Roth und Weißkohl.
Oscar Scheibe.

Chineſtiſche Ther's,
e 5mediziniſche Thee's

empfiehlt die

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

Die ersten
die besten

die qrösst en
Apfelſtinen

ſind angekommen bei

Bruno Fechner.

ff. Citronen
Hochfeine

Kaiſer-
PunſchEſſenz

m einpfiehlt die
Apotheke Aunaburg.

J ſiFriſche Citronen
à Stück 10 Pfg. empfiehlt

Drogerie Aungaburg
O. Schwarze-

Rechuungs ormularr
uchdruckerei.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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